
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 11

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 89 -
tnSnnifcHen SBureaudfjef gebient roäre, glauben roir
gerne. ©S rourbe iHm biefeS mandje Slrbeit er»

fparen unb mandje Wufjeftunbe oerfdjaffen, bie er
oietteidjt jur SBitoatprariS oerroenben fönnte, roenn
eine foldje bei feinem SBeneHmen überHaupt mög«
lidj ift.

Ob ber Herr Oberfelbarjt einen geberbufdj unb
roo er iHn trägt ift unä feHr gleidjgiltig, baä eine
aber glauben roir nidjt, bafj er Sffiaffendjef fei. ©S

gibt nur einen SBaffendjef ber Snfanterie, Äaoal«
lerie, Slrtitterie unb beä ©enie. ©af? aber Srup«
pendjefä geberbüfdje tragen fotten, baoon fagt baä
SBefleibungäreglement nidjtä.

Herr „Biegler gefjt bann jur SBefpredjung beä ©r«
fafegefd&äfteä über. Sn feiner liebensroürbigen
SBeife roirft er unä ©adjunfenutnifj unb UnroaHr»
Heilen oor. ©ä ift nidjt ridjtig, baf? roir ben Äreiä»
fommanbanten, roie er befjauptet, ignoriren, „roaHr»

fdjeinttdj roeil eä nidjt in baä sjsiaiboger paßt",
roie er artig Htnjufügt. Sn bem Slrtifet „ber
WannfdtjaftSerfafe beä Heereä" ift in Rr. 36 ©eite
284 oer SBorttaut ber SBeftimmungen über bie Bu»
fammenfefeuna, ber Unterfudjungäfommiffion ange»
füHrt unb in bem Slrtifel „Unfer WilttärfanitätS«
roefen" Rr. 46 ©eite 364 ift roörttid) gefagt: „SBei

unS befteHt bte UnterfucHungSfommiifion auä bem

©ioifionäarjt alä SBorfi&enbem, bem Äommanban»
ten beä Refrutirungäfreifeä unb jroei Wilitär«
ärjten ic." Ueber bie SBejirfsfommanbanten er«

folgt bann nod) auf ber gleidjen ©eite in ber jroei«
ten Halbfpalte eine roeitere S8etraa)tung. Ueber.

lefetere fagt $txx ©ioifionäarjt Dr. gifa)er in fei«

ner ©ntgegnung auf unfern Slrtifel: „Sffiir er«

flären unä einoerftanben, roaä bie Herren Äreiä«
fommanbanten betreffenb gefagt rourbe. ©iefelben
repräfentiren in ber Äommiffion nur auänaHmä«
roeife baä militarifebe ©lement in ber roünfdjbaren
Sffieife." (Rr. 6 btefeä SaHrg. ©eite 48.)

©leidjrooHl eine foldje SBefdjulbigung oon ©eite
beä Herrn Oberfelbarjteä! Sluf roeldjer ©eite ba
SffiaHrHeit unb abfidjtlidje UnroaHrtjeit ift, überlaffen
roir bem Sefer ju entfdjeiben.

©er H«r Oberfelbarjt fagt bann: „Sllä Slrgu«
ment gegen biefe „unglücflidje" „Bufammenfefeung
ber SluäbebuugSfommtffion roirb einjig bie Sbat«
fadje angeführt, bafj im beutfdjen Reieb ber SluS«

HebungSfommiffiou nur ein Slrjt beigegeben fei."
Bunädjft bemerfen roir: Sn bem Slrtifel „Unfer

Wilitärfanitätsroefen" braudjen roir bie 23ejei1j«

nung „unglücftidj" nidjt — gletdjrooHt gefteHen roir,
bafj roir bie Bufammenfefeung ber Äommiffion für
eine unglücflidje Halten unb jroar auä bem ®runb,
roie roir nadjjuroeifen oerfudjt Haben, roeil burd)
baä Sluäfdjltefjen ber Äombattanten oon bem roe«

fentltdjften SHeil beS RefrutirungSgefdjäfteS bie

Sntereffen ber Slrmee gefdbäbigt roerben.

©ie SBegrünbung, roarum roir ben fombattanten
Offijieren bie ©ntfdjeibung über Saitgliajfeit im
Heer ju bienen, geroacjrt roiffen mödjten, Haben roir
in bem Slrtifel „©er WannfdjaftSerfatj beS HeereS"
Rr. 34 roie folgt gegeben: „Sffienn bie Slrmee beS

ÄriegeS roegen ba ift, fo mufj folgerichtig bie SBe«

urtHeitung, roer ju ber einen ober anbern SBerroen«

bung im H«r ju gebraudtjen fei, junädjft ©etten
jufatten, roeldje berufen finb, im ©efeebt mit bem

SBerfjeug beS ÄriegeS ju arbeiten, ©iefe aber

muffen roieber in geroiffen gragen gadjmänner als
©rpeite beijieben.

(Sortfcfcung fotgt.)

2>ie ftriegSmadjt ©cjtemidjil. I. Sbeil: Orga«
niSmuä ber öfterreidtjifcbenÄriegämadtjt. Breite
Sluflage naa) ben neueften organifcben SBeftim«

mungen ergänjt. SBien. SBerlag oon S. Sffi.

©eitel unb ©obn. 1875. gr.V ©. 439.
©aä SButt) füHrt bie öfterreicHifdje Slrmee in

ibrem gegenroärtigen SBeftanb oor unb gibt eine

überfidjtlidje ©arftettung ber ©üiridjtungen ber

ÄriegSmadjt biefeä StaoteS. ©ie Slrbeit be«

fdfjränft ftcfj aber nidjt barauf, ben gegenroärtigen
Buftanb barjulegen, fonbern ffijjirt immer furj
bie SBergangenbeit unb ©ntroieflung beä betreffen«
ben ©egenftanbeä. ©ie Unterfa)iebe jroijdjett früfjer
unb je^t liefern oielen ©toff jum Radjbenfen. ©ie
gefdjidjtlidje ©fijje beginnt mit ben öfterreidjifdjen
Heereäeinridjtuugen jur Beit beä ÄaiferS SUtari»

milian I.
©ie ©intHeitung fdjeint angemeffen unb roir

rooüen biefelbe Hier folgen laffen.

©intHeilung beä ©toffeä.
SBei SBetradjtung eineä jeben Heerroefenä läfjt fidj

unterfcHeiben:

a) ©aä ©eroaltmittel felbft, roie eä im Äriege
b'em gelbHerrn jur SSeiroenbung übergeben roerben

foü, baber aua) fdjon im grieben in reftringirtem
Wafje beftebt. — (Organiämuä beS H«rroefenä),
unb

b) bie ununterbrodjen fortroirfenbe SHätigfeit,
roeldje baä ©eroaltmittel fdjafft, erfjätt unb für bie

friegerifdje SBerroenbung oorbereitet (SBerroaltung).
©S ift bem entfpredjenb aua) junädjft

„©erOrganiämuäberöfterreidjifdjen
Ä r i e g S m a a) t"

als roidjtigfter SHeil beHanbelt roorben.

©ie ©runbbebingung für bie Slitfbringung einer

Äriegämadjt roirb aber in bem ©tjfteme ber fyeexeä*

©rgänjung gefdjaffen, unb fonaa) entHält aua) bie

erfte Sieferung:
I. Slbfcbnitt. H«reS=©rgänjung.
1. Äapitel: Sffiebrgefef} unb SluSfüHrung beä

SBeHrgefe&eS.

2. Äapitel: SBefdjaffuug unb ©rgänjung beä

SBferbeftanbeä.

©ie eigentlidje Äriegämadjt jerfäüt nun in bie

Sanbmadjt unb ©eemadjt, unb erftere roieber in
Oefterreidj in baä ftetjenbe Heer unb in bie Sanb«

roeHren ber beiben Reidjsbälften, fomit umfajjt ber

II. Slbfdjnitt. ©ie SBeftanbtHeite beS f. f. HeereS

im Äriege unb im grieben.
3. Äapitel: Sruppen unb rein militärifdje SBe«

ftanbtHeile.
4. Äapitel: Wilitär«SSerroaltungSjroetge unb

HeereS=Slnftalten.
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mSnnischen Büreauchef gedient wäre, glauben wir
gerne. Es würde ihm dieses manche Arbeit
ersparen und manche Mußestunde verschaffen, die er
vielleicht zur Privatpraxis verwenden könnte, menn
eine solche bei seinem Benehmen überhaupt möglich

ist.
Ob der Herr Oberfeldarzt einen Federbusch und

wo er ihn trägt ist uns sehr gleichgiltig, das eiue
aber glauben wir nicht, daß er Waffcnchef sei. Es
gibt nur einen Waffenchef der Infanterie, Kavallerie,

Artillerie und des Genie. Daß aber
Truppenchefs Federbüsche tragen sollen, davon sagt das
Bekleidungsreglement nichts.

Herr Ziegler geht dann zur Besprechung des

Ersatzgeschäftes über. Jn seiner liebenswürdigen
Weise wirft er uns Sachunkenntniß und Unwahrheiten

vor. Es ist nicht richtig, daß mir den

Kreiskommandanten, wie er behauptet, ignoriren,
„wahrscheinlich weil es nicht in das Plaidoyer paßt",
wie er artig hinzufügt. Jn dem Artikel „der
Mannschaftsersatz des Heeres" ist in Nr. 36 Seite
284 der Wortlaut der Bestimmungen über die

Zusammensetzung der Untersuchungskommission augeführt

und in dem Artikel „Unser Militärsanitätsmesen"

Nr. 46 Seite 364 ist wörtlich gesagt: „Bei
uns besteht die Untersuchungskommission aus dem

Divisionsarzt als Vorsitzendem, dem Kommandanten

des Nekrutirungskreises und zwei Militärärzten

zc." Ueber die Bezirkskommandanten
erfolgt dann noch auf der gleichen Seite in der zweiten

Halbspalte eine weitere Betrachtung. Ueber,

letztere sagt Herr Divisionsarzt Dr. Fischer in
seiner Entgegnung auf unsern Artikel: „Wir
erklären uns einverstanden, was die Herren Kreis-
kommandanten betreffend gesagt wurde. Dieselben
repräsentiren in der Kommission nur ausuahms-
weise das militärische Element in der wünschbaren
Weise." (Nr. 6 dieses Jahrg. Seite 48.)

Gleichwohl eine solche Beschuldigung von Seite
des Herrn Oberfeldarztes! Auf welcher Seite da

Wahrheit und absichtliche Unwahrheit ist, überlassen
wir dem Leser zu entscheiden.

Der Herr Oberfeldarzt sagt dann: „Als Argument

gegen diese .unglückliche" Zusammensetzung
der Aushebungskommission wird einzig die Thatsache

angeführt, daß im deutschen Reich der
Aushebungskommission nur ein Arzt beigegeben sei."

Zunächst bemerken wir: Jn dem Artikel „Unser
Militärsanitätsmesen" brauchen wir die Bezeichnung

„unglücklich" nicht — gleichwohl gestehen wir,
daß wir die Zusammensetzung der Kommission für
eine unglückliche halten und zwar aus dem Grund,
wie wir nachzuweisen versucht haben, weil durch
das Ausschließen der Kombattanten von dem

wesentlichsten Theil des Rekrutirungsgeschäftes die

Interessen der Armee geschädigt werden.
Die Begründung, warum wir den kombattantcn

Ofsizieren die Entscheidung über Tauglichkeit im
Heer zu dienen, gewahrt wissen möchten, haben mir
in dem Artikel .Der Mannschaftsersatz des Heeres"
Nr. 34 wie folgt gegeben: „Wenn die Armee des

Krieges wegen da ist, so muß folgerichtig die Be¬

urtheilung, wer zu der einen oder andern Verwen«
dung im Heer zu gebrauchen sei, zunächst Deuen
zufallen, welche berufen sind, im Gefecbt mit dem

Werkzeug des Krieges zu arbeiten. Diese aber

müssen wieder in gewissen Fragen Fachmänner als
Experte beiziehen.

(Fortsctzung folgt.)

Die Kriegsmacht Oesterreichs. I. Theil: Orga¬
nismus der österreichischen Kriegsmacht. Zweite
Auflage nach den neuesten organischen
Bestimmungen ergänzt. Wien. Verlag von L. W.
Seidel und Sohn. 1875. gr.8°. S. 439.

Das Buch führt die österreichische Armee in
ihrem gegenwärtigen Bestand vor und gibt eine

übersichtliche Darstellung der Einrichtungen der

Kriegsmacht dieses Staates. Die Arbeit
beschränkt sich aber nicht darauf, den gegenwärtigen
Znstand darzulegen, sondern skizzirt immer kurz
die Vergangenheit und Entwicklung des betreffenden

Gegenstandes. Die Unterschiede zwischen früher
und jetzt liefern vielen Stoff zum Nachdenken. Die
geschichtliche Skizze beginnt mit den österreichischen

Heereseinrichtungen zur Zeit des Kaisers
Maximilian I.

Die Eintheilung scheint angemessen und wir
wollen dieselbe hier folgen lassen.

Eintheilung des Stoffes.
Bei Betrachtung eines jeden Heerwesens läßt sich

nnterscheiden:

a) Das Gewaltmittel selbst, wie es im Kriege
dem Feldherrn zur Ve> Wendung übergeben werden

soll, daher auch schon im Frieden in restringirtem
Maße besteht. — (Organismus des Heerwesens),
und

b) die ununterbrochen fortwirkende Thätigkeit,
welche das Gemaltmittel schafft, erhält und sür die

kriegerische Verwendung vorbereitet (Verwaltung).
Es ist dem entsprechend auch zunächst

„DerOrganismusderösterreichischen
Kriegsmacht"

als wichtigster Theil behandelt worden.
Die Grundbedingung für die Aufbringung einer

Kriegsmacht wird aber in dem Systeme der Heeres-

Ergänzung geschaffen, und sonach enthält auch die

erste Lieferung:
I. Abschnitt. Heeres-Ergänzung.
1. Kapitel: Wehrgesetz und Ausführung des

Wehrgesetzes.
2. Kapitel: Beschaffung und Ergänzung des

Pferdestandes.
Die eigentliche Kriegsmacht zerfällt nun in die

Landmacht und Seemacht, und erstere wieder in
Oesterreich in das stehende Heer und in die

Landwehren der beiden Reichshälften, somit umfaßt der

II. Abschnitt. Die Bestandtheile des k. k. Heeres

im Kriege und im Frieden.
3. Kapitel: Truppen und rein militärische

Bestandtheile.

4. Kapitel: Militär - Verwaltungszmeige und

Heeres-Anstalten.



- 90 -
5. Äapitel: ©ie leitenben Witltät«S3eHörben unb

Äommanben.
©er III. Slbfcbnitt roirb enthalten: ©ie SBeftanb»

tfjeile ber SanbroeHren beiber ReidjSHälften im
Äriege unb im grieben.

©er IV. Slbfcbnitt. ©ie f. f. ÄriegS«Warine.
©er V. Slbfcbnitt. ©ie militärifa) organifirteu,

jebodj nur tbeilroeife ber f. f. Äriegämadjt ange»
Hörenben Äörper.

Sllä VI. Slbfcbnitt roirb fpejiett „bie Slrmee im
gelbe" erfebeinen.

©aä SBudj ift feHr geeignet, uns mit ben ©in«
rtdjtungen beä öfterreidjifcHen Qeexeä genau be«

fannt ju macben. SBir ftnben in bemfelben mandje
oorjüglidje ©djöpfung erroäHnt, roeldje unä be»

roeiSt, bafj man in Oefterreidj nadj bem SaHr 1866
bie beutfdjen H«reSinftitutionen genau ftubirt, boa)
niebt fclaoifa) fopirt Hat. Sn oielen SBejieHungen
fdjeinen bie öfterreidjifdjen Qeexeä ©inridjtungen
jroecftnäjjiger als bie beutfdjen. ©iefeä mag baHer

fommen, bafj fie in einer fpätern ^eit jroar mit
oietfadjer SBenüfeung beä beutfdjen SBorbilbeä, bodj
mit genauer Äenntnifj feiner SBorjüge unb ®e=

bredjen, gefetjaffen roorben ftnb.
©ä ift ju roünfdjen, bafj bem I. SHeil, roela)er

bie jroei erften SlbfcHnitte beHanbelt, ber II. SHeil
balb folgen möge.

©aä SBua) fann atten ©enen, roela)e ftdj für bie

organifdben SBeftimmungen ber H«re intereffiren,
empfobten roerben; benn nur burä) SBergleidj fön»

nen roir unter bem ©uten baä SBefte finben.

(Sibßenoffenfdjaft.

Sias fdjweijerifdje SMilitärbciiarttntent an bie
SWilitärtcfjiJrben btr Äantone.

(«om 28. gebruar 1876.)

SDurdj Söcfdjlufj oom 23. SDejember 1875 tum SBoranfdjlag

für 1876 fft ber SBunbcSratb

a. efngetaben, fall« fm Saufe be« SabreS 1875 eine gröfjcre

Slnjabl bienftpflidjtlger SWannfdjaften älterer 3abrgänge al« 1855
ftdj fteOt, für fte befonbere SRcfrutenfdjulen mit adjtunbjwanjig«
tägiger SnftruftfonSjcit einjuridjten.

b. ermädjtfgt, jur SReftutenlnftruftlon nur ble Sabrgänge »on
1856 bl« unb mit 1851 anjufjaltcn.

Ser SBunbeSrattj bat nun, nadj ©infidjt bc« oom ©.Sparte«

ment über ble SBodjiebung biefer ©djlufjnatjmcn abgegebenen

SBcridjtS unb ©utadjtenS mit ®inctjmfjaltung be« geftedten Slm

trage« unb In ©ntägung :

bafj nadj beut ©cfijje jtoar toetcr eine fürjere ©ienftjeit, nodj

bie bleiben« ©(«penfation cinjelner Sffiefjrpflldjtfger oon bem

SRefrutcnunterrfdjt juläffig Ift, bafj Immerbin befonbere ©djulen

oon nur 28 Jagen ein burdjau« ungenügenbe« SRefultat ergeben

unb teren anorbnung für ba« laufenbe 3atjr auf faft unüber»

ftelgtidje ©djtofcrififdtcn ftofjen würbe,

bafj audj tlc oorjclllge Sntlaffung älterer Sabrgänge auS ben

gewötinlldjen ©djulen eine ungenügenbe 3lu«bilbung ter ©nt»

laffenen unb tfe Störung ber ©djule jur golge bätte,

bafj eine gänjlldje ©ntlaffung etner Slnjabl oon 3abrgängen

roeit mebr tm militärifdjen uno finanjieden Sntereffe be« SBun»

be« liegt, al« ble oorjcltlge ©ntlaffung einer gröfiew Sabl

©tcnftpfiidjtlger ober gar al« ble Slnorbnung anormaler ©djulen,

»aß aber au« ben SBoflutaten ber !Bunbe*»erfammtung bet be»

flfmmte Sffitde ber gefefegebenben Betörte ju erfennen fft, auf
bem angeregten Sffiege ©rfparniffe ju erjlelcn,

befdjloffen:
©fe 1875 jur Snfanterie refrutfrten, oor 1851 geborenen

Sffic^rpflidjtlgen ftnb nidjt mebr jur perfönlfdjen ©tenftlcfftung
beranjujfeljcn.

3ntem roir 3fjncn bfefe ©djlufjnafjme be« SBunbe«ratb>« jur
Äenntniß bringen, erfudjen roir ©ie, ble ju oeren SBoUjiefjung
nötbigen Mnorrnungen ju treffen unb tfe ber perfönlfdjen SDienft«

lefftung ©nnjobenen jur «Bejahung bet ©tfajfleuer anjubalten.

(SBom 3. SKärj 1876.)
SRadj §. 13 be« bunbeSrätblidjen ÄrcUfdjrelben« oom 13. ©ep=

tember 1875 über bie Unterfudjung, Sßcüfung unb ©intfjeftung
oer SRcfruten, fino Oie SRefultate ber päeagogifdjen SRrüfnng »on
ben ÄreiSfommanbanten in bfe SRefrutirung«tfften efnjutragcn.

©Iejenigen Seute, tocldje bei ber legten StuSbebung al« „SRadj«

fdjutrflidjtlg* »orgemerft loutbin unb aus frgeno einem fflrunbe
nidjt eine »om Äanton angeorbnete SRadjfdjule burdjmaitjten, fo<

toie bfejenlgen, »eldje In ber anjuorbnenben nädjften gtübling«»
ftfcung ber UntcrfudjungSfommiffion ble päbagogifdje Prüfung
ungenügenb beftetjen, follen in ben biesjäbifgen SWIIitärfctjulen
nadjgcfdjult werben.

Um biefe nadjfäulpftldjtlge SWannfdjaft gteid) beim ©intrftt
fn bie SRefrutenfdjulcn ju fennen, muffen ble Seute auf ben SRa«

mensoerjeidjnlffen ber SJMrutenbetadjemente »on ben Äantonen

au« »orgemerft wetben.

SB!fr laben ©le baber efn, fn ber SRubrif ,93emetfungen" bet

betreffenben SRemfnatfO'Stat« bei aden SRcfruten, bie bei bet

«Prüfung nadjfdjutoflfdjtlg erflärt rourben unb fidj ntdjt über ben

feftberfgen ©cfud) ber bejeidjneten ©djule au«roc!fcn fönnen, ba«

Sffiort „nadjfdjulpfflefctfg" beifefcen ju laffen.
Sffiit baben unfererfeit« ben Sffiaffendjcf« ju fanben ber ©djul»

fommanbanten ble roeitern fadjbejüglidjen SBelfungen erteilt.

(SSom 8. SWärj 1876.)
©er § 7 be« Äref«fctjrefben« be« fdjroeij. SBunbeSratHeS »om

13. ©eptember 1875, betreffend bie SRefrutirung für 1876 fet)*

feft, bafj oie ©intbellung be« SWanne« nidjt nur ju einet be»

ftiinmten Sffiaffe, fonbetn audj ju efnem beftimmten Sruppenforp«
unb bet baberlge ©infdjrleb tu ba« ©ienftbüdjlein fdjon anlag«

fidj ber SRefrutfrung ftattfinbe.

©fcfe SBeftfmmung Ift In benjenlgen gälten tcfdjt burdjfübtbar,
roo bte ©Intbellung jut Xtuppenefnfjeft fdjon burdj bte tcrrlto»

rfale ©fnlfjelltirg gegeben ift, in aden übrigen bagegen mufj bie

Sutbellung at« eine ptooiforlfdje Slnorbnung betradjtet werben,

weldje für einmal nur ben 3wed tjat, bie »orläufige SluSrüftung

be« SWanne« (SRummctn auf ber Äopfbetedung unb Sldjfelflappen)

ju ermöglldjen.
©ie beftnitioe Stitbellung bagegen mufj auf ben Seitpunft ber

ttsfrflldjcn ©inrelbung oe« SWanne« in'« S8unoc«fjeer, b. b. auf
ba« ©noe be« SRcfrutenunterridjtS (»Art. 16 ter !Wil(tär»Drg.)
»ctfdjoben werben. Stuf tiefen Seitpunft aber mufj bann ntdjt

nur ble Sutfjeflung ju efner beftimmten Stuppeneinbeft (SBatail«

Ion), fonbetn j. SB. bei ber Snfanterie audj ju efner beftimmten

Äompagnie gefdjefjen. SBorjuneljmcn ift tiefe ©Intbellung bet

SRatut bet ©adje nadj bei eiog. üruppenforp« burdj ben Sffiaffen»

djtf, rcfp. ben oon itjm beauftragten Sdjulfommanbantcn, bei

fantonalen Äorp« ourdj bie fantonale SWilitärbefjörte.

©le weiten tabuer eingelaben, bei ber SRüdfcbjc oer ben fantor

nalen Sruppenforp« jujutbtilenben SRcfruten au« ben SReftuten«

fdjutert bie beftnitioe Sutljetlung berfelben »orjunebmen, ble ©In»

fdjrlebc fn ben ©fenftbüdjlefn barnadj ju berldjllgen unb bie

SluSjetdjnungen entfpredjenb au«jutljtlten, bejleb.ung«welfe auSju»

taufdjen.

Sn benjenigen gäden, wo bie SRefruten aufjer bem ÄantonS»

bauptorte entlaffen wetben, ljat bfeS burdj efnen fantonalen Slb»

geor:neten ju gefdjefjen.
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5. Kapitel: Die leitenden Militär-Behörden und

Kommanden.
Der III. Abschnitt wird enthalten: Die Bestandtheile

der Landwehren beider Neichshälften im
Kriege und im Frieden.

Der IV. Abschnitt. Die k. k. Kriegs-Marine.
Der V. Abschnitt. Die militärisch organisirte«,

jedoch nur theilweise der k. k. Kriegsmacht
angehörenden Körper.

Als VI. Abschnitt wird speziell „die Armee im
Felde" erscheinen.

Das Buch ift sehr geeignet, uns mit den

Einrichtungen des österreichischen Heeres genau
bekannt zu machen. Wir finden in demselben manche

vorzügliche Schöpfung ermähnt, welche uns
beweist, daß man in Oesterreich nach dem Jahr 1866
die deutschen Heeresinstitutionen genau studirt, doch

nicht sclavisch kopirt hat. Jn vielen Beziehungen
scheinen die österreichischen Heeres - Einrichtungen
zweckmäßiger als die deutschen. Dieses mag daher
kommen, daß sie in einer spätern Zeit zwar mit
vielfacher Benützung des deutschen Vorbildes, doch

mit genauer Kenntniß seiner Vorzüge und
Gebrechen, geschaffen worden sind.

Es ist zu wünschen, daß dem I. Theil, welcher
die zwei ersten Abschnitte behandelt, der II. Theil
bald folgen möge.

Das Buch kann allen Denen, welche sich für die

organischen Bestimmungen der Heere interessiren.
empfohlen werden; denn nur durch Vergleich können

wir unter dem Guten das Beste finden.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 28. Februar 1876.)

Durch Bcschluß rem 23. Dezember 187S zum Voranschlag

für 1876 Ist der Bundcsrath

». eingeladen, falls im Laufe des Jahre« 1875 ein« größere

Anzahl dienstpflichtiger Mannschaften älterer Jahrgänge als 18S5
sich stellt, für sie besondere Rekrutenschulen mit achtundzwanzig,

tägtgcr Jnstruktionêzctt einzurichten.

b. ermächtigt, zur Rekrutentnstruktlvn nur dte Jahrgänge vo»
1856 bis und mit 1351 anzuhalten.

Der BundcSraih hat nun, nach Einsicht de« vom Departement

über die Vollziehung dieser Schlußnahmen abgegebenen

Berichts und Gutachtens mit G nehmhaltung de« gestellten

Antrages und tn ErnZgung:
daß nach dem Gesetze zwar weder etne kürzere Dienstzeit, ncch

die bleibende Dispensation einzelner Wehrpflichtiger »o» dem

Nctruienunterrtchi zulässig 1st, daß immerhin bcsondcre Schulcn

»vn nur 28 Tagcn ein durchaus ungenügende« Resultat ergeben

und deren Anordnung sür da« laufende Jahr auf fast unüdcr-

stetgliche Schwierigkeiten stoßen würdc,

daß auch die vorzeitige Entlastung älterer Jahrgänge au« den

gewöhnlichen Schulen einc ungcnügcnde Ausbildung der

Entlassenen und die Störung der Schule zur Folge hätte,

daß etne gänzliche Entlassung einer Anzahl »on Jahrgängen

wett mchr im militärischen und sinanztellcn Interesse des Bunde«

liegt, al« die vorzcittge Entlassung etner größern Zahl

Dienstpflichtiger oder gar al« dte Anordnung anormaler Schulen,

daß aber aus den Postulaten der Bundesversammlung der be¬

stimmte Wille der gesetzgebenden Behörde zu erkenne» tft, aus

dem angeregten Wege Ersparnisse zu erzielen,

beschlossen:

Die 1875 zur Infanterie rekrutirten, vor 1851 geborenen

Wchrpflichttgcn sind nicht mehr zur persönlichen Dienstleistung
heranzuziehen.

Intern wir Ihnen dicse Schlußnahme de« Bunde«rathcs zur
Kenntniß bringen, ersuchen mir Sie, die zu deren Vollziehung
nöthigen Anordnungen zu treffen und rte der persönlichen
Dienstleistung Enthobenen zur Bezahlung der Ersatzsteuer anzuhalten.

(Vom 3. März 1876.)
Nach §. 13 des bundesräthlichen Kretsschretbens vom 13.

Septcmber 1875 über die Untersuchung, Prüfung und Eintheilung
der Rekruten, sind die Resultate dcr pädagogischen Prüfung »on
den Krctskommandanten in die RekrutirungSlisten einzutragen.

Diejenigen Leute, wclche bei der letzten Aushebung als «Nach»

schulpflichtig' »orgemerkt wurdcn und aus irgcnd einem Grunde
ntcht eine vom Kants» angeordnete Nachfchule durchmachte», so»

wte diejenigen, welchc tn dcr anzuordnenden nächsten Frühlings»
sitzung der UntersuchungSkommisston die pädagogische Prüfung
ungenügend bestehen, sollen tn den diesjährigen Militärschulen
nachgcschult wcrdcn.

Um diese nachschulxflichtige Mannschaft glcich beim Eintritt
in die Rekrutenschulen zu kennen, müssen die Leute auf den

Namensverzeichnisse« dcr Rtkrutendetachemente »on den Kantonen

aus vorgemerkt werden.

Wir laden Sie daher ein, in dcr Rubrik .Bemerkungcn" der

betreffenden Nominativ-Etats bei allen Rekrnten, die bet der

Prüfung nachichulxfiichtig erklärt wnrdc» und sich ntcht über den

seitherigen Besuch der bezeichneten Schule auSmciscn können, das

Wort „nachschulxfiichtig- beisetzen zu lassen.

Wir haben unsererseits den Waffenchefs zu Handen der Schul»
kommandanten die weitern sachbezügliche» Weisungen ertheilt.

(Vom 8. März 1876.)
Der § 7 des KreiSschretbens de« schwetz. BundeSrathcs »om

13. September 1875, betreffend die Rekrutirung sür 1876 setzt

fest, daß die Eintheilung de« Manne« nicht nur zu einer be»

stimmten Waffe, sondern auch z» einem bestimmten Truppenkorp«
und dcr dohcrige Einschrieb in da« Dienstbüchlein schon anläßlich

der Nekrutirung stattfinde.

Diese Bestimmung ist in denjenigen Fällen leicht durchführbar,

wo die Eintheilung zur Truppeneinheit schon durch dte territo»

riale Einthetlurg gcgebcn ist, in allen übrigen dagegen muß die

Zutheilung al« eine provisorische Anordnung betrachtet werden,

welche für einmal nur den Zweck hat, die vorläufige Ausrüstung
des Mannes (Nummern auf der Kopfbedeckung und Achselklappen)

zu ermöglichen.

Die definitive Zutheilung dagegen muß auf den Zeitpunkt der

wirklichen Einrethung res Manne« in's BundcShcer, d. h. auf

da« Ende des RekrutenuntcrrtchtS (Art. 16 der Militär-Org.)
verschoben werden. Auf diesen Zeitpunkt aber muß dann nicht

nur die Zutheilung zu einer bestimmten Truppencinheit (Bataillon),

sondern z. B. bei dcr Infanterie auch zu einer bestimmten

Kompagnie geschchcn. Vorzunehmen ist diese Eintheilung der

Natur der Sache nach bci cidg. Truppenkorp« durch dcn Waffcnchef,

resp, den »on thm beauftragte» Schulkvmmandanten, bet

kantonalcn Korps durch die kantonale Militärbehörde.

Sie werden daher eingeladen, bei der Rückkehr der dcn kantonalcn

Truppenkorp« zuzuthctlenden Rekruten au« dcn Nckrutcnschulcn

die definitive Zutheilung derselbe» vorzunehmen, die

Einschriebe in den Dienstbüchlein darnach zu berichtigen und die

Auszeichnungen entsprechend auszutheilen, beziehungsweise

auszutauschen.

Jn denjenigen Fällen, wo die Rckruien außer dem KantonS»

hauptorte entlassen werden, hat dies durch einen kantonalen

Abgeordneten zu geschehen.


	

